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5 Sonntag, den 17. 


Kowno, Am Freitag nachmittag empfing der neue litau⸗ Nach dieſen Darlegungen beantwortete Zauntus eine Reihe 
Außenminister Zaunius, der Nachfolger Woldemaras, von Fragen. Er bezeichnete die Aeußerung Holowkos, des 
atreter der Preſſe, um über die allgemeinen Ziele der Außen⸗ Leiters der Ditabteilung des pelniſchen Aupenminifterlums, daß 
t zu ſprechen. Das Hauptziel der litauiſchen Außenpolitit. die Wilnajznge polntjgjerfeits als noch ee 
e bet 1 77 7 bei einer etwaigen Verſtändigung zwiſchen Litauen und Polen be⸗ 
betonte er, müſſe die Wiederherſtellung der hiſtoriſchen te 1 l 2 
N 3 RN? 1 8 K achtet werden könnte, als eine Evolution, der bisher pol⸗ 
Dr, - Landes ſein. Das ſei eine heilige Pflicht nicht nur niſcherſeits an den Tag gelegten Auſſaſſung. Allerdings ſetzte 
gi 17 85 DIN a nn 1 ai 3 . der Außenminiſter Zweiſel in die Aufrichtigkeit dieſer Aeußerung. 
| sm Bund würde 1 = anderen Völterfamilien = Die unlängſt durch die Preſſe gegangene Meldung, Litauen hätte 
m als gleichberechtigt an annt werden, wenn es dieſe erneut die Initiative zur Wiederaufnahme von Han: 
e > Bun gi er un e eee * Nez kn a ae 
en nur ein el, dieſes zu err n. Darüber | miniſter en en in rede. auen e vor ſech⸗ 
* ſei es Aufgabe der litauiſchen Außenpolitik, mit allen] Monaten einen diesbezüglichen Vorſchlag an die polniſche Re⸗ 
del werbe enger une Ae Bänfe. | men = ee hoc den Burch geängert, neh 
n Litauens außer Acht laſſen } n worden ſei. Polen hätte jedoch den Wunſch geäußert, noch 
e Außenminiſter unterſtrich ſodann, daß die litauiſche Außen⸗ einige Bemerkungen zu dem litaniſchet Projekt machen zu wollen. 
tit klar und unzweideutig geführt werden müſſe. Im anderen Darüber ſeien inzwiſchen wieder Monate verfloſſen, ohne daß 
h lle würde die Zahl der Gegner Litauens ſtärler werden. eine weitere Antwort erfolgt ſei. 


Ein Negentſchaſtsrat in Warſchau? 


Zejmauſlöſung im Dezember und Neuwahlen im Mürz 2 — Die Berfuſſungsreſorm muß kommen 


Warſchau. In Ermangelung zuverläſſiger Anhalts⸗ Vorſchlag gemacht werden, die innerpolitiſche Kriſe durch die 
tte in bezug auf die Abſichten der Regierung find in hie | Einſetzung einer Negentſchaft zu löſen. Der Rigent, 
gen politiſchen Kreiſen die verſchiedenſten unkotrollier⸗ d. h. natürlich Marſchall Pilſudski, ſoll im Einvernehmen 
laren Gerüchte verbreitet. So heißt es u. a., daß maßgebende mit einer Art Ständerat eine Verfaſſungsreviſion 
ſönlichkeiten mit dem Gedanken umgingen, eine Bollsab⸗ durchführen. Schließlich heißt es noch, daß für die Verfaſſungs⸗ 
mung im Sinne des Verfaſſungsentwurſes der änderung ein ſogenanntes Mindeſtprogramm entworfen werden 
erung ſtattfinden zu laſſen. Von anderer Seite verlautet ſoll, das im jetzigen Seim eine Mehrheit finden würde. Welches 
egen, daß der Seim im Dezember aufgelöſt werden ſoll | dieſer verſchiedenen Gerüchte ſich der Wahrheit am meiſten 
md daß im März n. Is. Neuwahlen ſtattſinden ſollen. nähert, muß vorläufig abgewartet werden. 

Einem dritten Gerücht zufolge ſoll von konſervativer Seite der 35 
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Rauſcher erſtaltet Bericht 


: Der Stand der deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen 


1 4 — 1 
Berlin. Wie der „Germania“ aus Warſchan u gemel⸗ in einer Höhe bis zu 6 Prozent des jeweiligen Wertes für alle 
wird, wird der deutſche Geſandte Rauſcher vorausſicht⸗ Fertig⸗ und Halbfabrilate vor, welche auf dem Boden der pol⸗ 
ich noch in dieſer Woche nach Berlin reiſen, um über den Stand niſchen Republik weiterverarbeitet oder gebraucht werden ſollen 
r deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗Verhandlungen Bericht zu und von der ſtaatlichen Umſatzſteuer nicht erfaßt worden find, 
Matten, Weiter meldet die „Germania“, daß eine neue pol⸗ Wenn vorläufig auch noch nicht feſtſteht, wann die Steuer⸗ 
ische Novelle zur Umſfatzſteuer paraphiert worden ſei, die novelle in Kraft trete, jo könne doch lein Zweifel darüber be» 
ben Umſatzſteuer⸗Erleichterung für den polniſchen Groß⸗ und ſtehen, daß im Falle eines Inkrafttretens ihre Auswir⸗ 
einhandel eine ſogenannte Importausgleichs⸗Steuer einge: kungen eine ſtarkle Erſchwerung für die Einfuhr deutſcher In⸗ 
het ſehen wolle. Der weſentlichſte Punkt dieſer Steuernovelle duſtrieerzeugniſſe nach Polen ſowie für die Tätigleit deutſcher 
t die Einführung einer einmaligen Importausgleichs⸗Steuer Handelsvertreter auf polniſchem Gebiet bedeuten würde. 
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Deutfche Kulturnot in der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen 
Eine Anklage — dieſe Gegenüberſtellung zweier Bilder aus dem kulturell benachteiligten und vernachläſſigten deutſchen Oſten! 
Unks: ein feuchter Raum, in dem der Kalk von den Wänden fällt — die deutſche Schule in Wonzow (Kr. Flatow), die wegen 
Vaufälligkeit polizeilich geſperrt werden mußte. 8 det 31 5 Haus — die polniſche Minderheitsſchule in Preußen⸗ 
n g or r. Flatow). ; 
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Nie litauiſch polniſchen Beziehungen 


Außenminifter Zaunius über Litauens Forderungen — Die Wilnafrage 
noch nicht gelöſt — Ein Angebot zur Aufnahme von Handelsbeziehungen 


Regierung und Konkrollkammer 


Warſchau. Der Oppoſitionspreſſe zufolge geht aus dem 
Bericht der allerhöchſten Kontrollkammer hervor, daß von 10309 
Artikeln des Geſamthaushalts für das Jahr 1927 nur 361 Ar⸗ 
tikel im Sinne der Sejmbeſchlüſſe ausgeführt worden ſeien. Die 
übrigen Artitel habe die Regierung nach ihrem Gutdüne 
ten abgeändert. 


Severing über den Boltsenticheid 


Berlin. Wie der „V orwärts“ aus Bielefeld berichtet, 
beſchäftigte ſich Innenminiſter Severin in einer Rede zur 
Gemeindewahl auch mit dem kommenden Volksentſcheid. 
Er ſtellte feſt, daß es bei dem feſtgeſetzten 22. Dezember 
blibe. v 


von Hoeſch erneut vor Briand 

Paris. Von amtlicher deutſcher Seite wird mitgeteilt: Der 
deutſche Botſchafter von Hoeſch hatte am Freitag abend erneut 
eine Unterhaltung mit dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand. 

Wie der Vertreter der Telegraphen-Union von unterrichteter 
Seite erfährt, galt die Unterredung diesmal nicht der Behandlung 
einer großen außenpolitiſchen Frage, wie z. B. der Rheinland⸗ 
räumung, ſondern der techniſchen Vorbereitung der zweiten Haa⸗ 
ger Konferenz und den damit im Zuſammenhang ſtehenden 
Fragen, u. a. dem Stand der verſchiedenen Kommiſſionsarbeiten 
und dem Datum des Zuſammenttitts der Haager Konferenz. 


Doch Verſchiebung 

der 2. Haager Konferenz? 
London. Wie es ſcheint, hat ſich der engliſche Standpunkt 
bezüglich des Zuſam mentritts der 2. Haager Konferenz 
neuerdings geändert. Auch die Times betont jetzt, daß die 
Baer Konferenz erſt im Januar zuſammentreten könne. Das 
latt weiſt in dieſem Zuſammenhang auf die Schwierigkeiten 
hin, die dadurch entſtünden, daß am 20. Januar die Tagung des 
Völkerbundes und am 21. Januar die Tagung der Flottenkon⸗ 
ferenz beginnen ſolle. Ferner deutet das Blatt darauf hin, 
daß, da die Natstagung auf engliſchen Wunſch auf den Jauuar 
verlegt ſei, nur noch eine Verſchiebung des Beginns der Flot⸗ 
tenkonferenz in Frage kommen könne. Die eine oder andere 
Konferenz müſſe daher vom 20. bezw. vom 21. Januar auf den 
27. Januar verlegt werden. Gegen den Zuſammentritt der 2. 
Haager Konferenz im Dezember ſpräche im übrigen auch die 
Tatſache, daß die Arbeiten der Organiſationsausſchüſſe noch nicht 
beendet ſeien. Wie es ſcheint, will die engliſche Preſſe damit 
dem engliſchen Publikum einen Rückzug Englands bezüglich des 
Beginns der 2. Haager Konferenz, den England urſprünglich für 

Anfang Dezember gewünſcht hatte, plauſibel machen. 


Frankreichs Flottenbauprogramm 

Berlin. Die Berliner Blätter aus Paris melden, hat 
Marineminiſter Leygues in der Kammer den Geſetzentwurf 
über das Flottenbau⸗Programm für 1930 eingebracht. Das 
Programm ſieht für die Haushaltsjahre 1930 —1934 Ausgaben 
in Höhe von 1227 178 000 Frank vor. Der aus dem Jahre 
1920 ſtammende allgemeine Entwurf des Flottenbauprogramms 
ſah Neubauten von insgeſamt 53 400 Tonnen jährlich vor. Für 
1930 fordert der Maxrineminiſter die Genehmigung für den 
Bau von 48 000 Tonnen. Dieſe ſollen ſich auf die einzelnen 
Schiffsarten folgendermaßen verteilen: 1 Kreuzer (10 000 To.), 
6 Torpedobootszerſtörer mit etwas größerer Tonnage als die 
früher gebauten, 6 Unterſeeboote 1. Klaſſe, 1 Unterſeeboot mit 
Minenlege⸗Vorrichtung, 1 Minenleger, 2 Aviſos für die Ver⸗ 
wendung in fernen Gewäſſern, 1 Aviſo zum Auslegen von 
Netzen. 


Sokolnikow zum Bolſchafter in London 
auserſehen 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die 
Sowjetregierung durch die Vermittlung der norwegiſchen 
Geſandtſchaft in Moskau ein Agrement für den jetzigen Leiter 
des ruſſiſchen Petroleumſyndikats, Sokolnikow, nachgeſucht zu 
ſeiner Ernennung zum ſowjet⸗ruſſiſchen Botſchafter nach Lon⸗ 
don. In Moskauer politiſchen Kreiſen nimmt man an, daß die 
engliſche Regierung nichts gegen dieſe Ernennung einwenden 
werde. Sokolnikow ſpielte eine große politiſche Rolle in der 
Sowjetunion und hat im Jahre 1924 den Poſten des Finanz⸗ 
kommiſſars bekleidet. Er gehörte zum gemäßigten Flügel der 
kommuniſtiſchen Partei. 


— ä — — 
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Zu den bevorſtehenden Saar- 
Berhandlungen 
Der frühere Generaldirektor des franzöſiſchen Gruben⸗Departe⸗ 
ments Arthur Fontaine iſt als Führer der franzöſiſchen Dele⸗ 
gation für die demnächſt in Paris beginnenden Verhandlungen 
über die Rückgabe des Saargebiets an Deutſchland auserfehen. 
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Jaſpar über den Streit zwiſchen 
Flamen und Walonen 

Jrüſſel. Auf einem am Freitag veranſtalteten Feſteſſen 
äußerte ſich Miniſterpräſident Jaſpar u. a. auch über die po⸗ 
litiſche Lage, die in den letzten Tagen bekanntlich eine 
außerordentliche Zuſpitzung erfahren hat. Belgien, ſo ſagte 
er, mache zur Zeit ſehr ſchwierige Augenblicke durch, weil die Bel⸗ 
gier ſich nicht mehr biegten und weil denjenigen, die die Einig⸗ 
keit des Landes retten wollten, die Gefolgſchaft verſagt würde. 
Jaſpar kam dann auf feinen Vorſchlag hinſichtlich der Genter Uni⸗ 
verſität zu ſprechen. Die Annahme dieſes Vorſchlages werde ver⸗ 
hindern, daß Flamen und Wallonen ſich gegenſei⸗ 
tig zerfleiſchten. 


Aufdeckung großer Ankerſchlagungen 
in Gdingen 


Verhaftung des ehemaligen Oberbürgermeiſters. 


Danzig. In Gdingen wurde Donnerstag der ehemalige 
Oberbürgermeiſter von Gdingen, Krauſe, im Zuſammenhang 
mit einer Reihe von Schtebungen bei der Belieferung 
mit Pflaſterſteinen und Materialien für ſtädtiſche Bauten ver⸗ 
haftet. Ferner wurde der Stadtingenieur von Gdingen, Frau. 
towsti, verhaftet, der ebenſalls in dieſe Angelegenheit ver⸗ 
wickelt iſt und der ſich auch Unterſchleifen bei dem Bau der ſtãdti⸗ 
ſchen Kanaliſation zuſchulden kommen ließ. Weiter wurde ver⸗ 
haftet der Techniker Janteki, der Kontrolleur Blicki und 
ein Handelsvertreter Radomskt, die im Verdacht ſtehen, bei 
Zementlieferungen für ſtädtiſche Bauarbeiten zahlreiche ſyſtema⸗ 
tiſche Veruntreuungen begangen zu haben. Die Angelegenheit 
wurde durch eine kürzlich vom pommerelliſchen Wojewoden ange: 
ordnete Reviſion aufgedeckt. ö 


General Feng bedroht Hankau 
London. Meldungen aus China beſagen, daß die Feng⸗ 
armee auf Hankau vorrückte und die Stadt bedrohe. Die Nan⸗ 


kingregierung habe zahlreiche Truppen zur Verteidigung der 
Stadt dorthin beordert. 


'SCHNEIDER-FOERSTU. 
OSKAR MEISTER.WERDAU SA 
(3. Fortſetzung.) 


Der General ſchämte ſich zu geſtehen: ich wollte wiſſen, was 
ſie über dich ſagen und ſchwieg. Er überlegte, ob man die 


werdende Mutter nicht ſchon aus hygieniſchen Gründen von 


dieſem Manne trennen ſollte. Vielleicht konnte man Trude 
auf dem Gute unterbringen. Er würde mit Lena darüber 
ſprechen. Sie würde ſicher kein „Nein!“ haben. „Habt ihr 
noch immer die gleiche Wohnung?“ forſchte er. 

„Ja, Vater. Aber wir haben ein Zimmer dazubekommen. 
Trude ſchläft allein, ſeit ich ſovlel huſte.“ 

„Ich finde das nur vernünftig!“ ſagte Ebrach hart. „Habt 
ihr doch genug zu eſſen, jetzt, wo fie deſſen fo bedürftig ift?“ 

Marbot nickte. „Ich laſſe es ihr alle Tage aus dem Gaſt⸗ 
hauſe holen.“ a 

„Und du?“ warf Ebrach hin. 

„Ich ſpeiſe, wo es ſich eben trifft. — Ich bin wochentags 
fehr ſelten daheim.“ 

Der General drängte nicht weiter mehr in ihn. Alles 
andere konnte man ſich ſelbſt ergänzen Man muß ihnen eine 
Kiſte Lebensmittel ſchicken, dachte er und errötete in dem Er⸗ 
innern, daß dieſer Mann, der neben ihm ging, einmal eine 
Größe der Finanzwelt geweſen war, an deſſen Tiſch die erſten 
Kreiſe geſpeiſt hatten. 

Erſt das Hundegekläff, das vom Gutshofe herkam, riß ihn 
aus ſeinem Brüten. 


2. 


Lena, die junge Mutter, hörte all die Schritte der An⸗ 
kommenden, die ſich bemühten, lautlos an ihrer Türe vor⸗ 
überzugehen, um keine allzugroße Unruhe zu verurſachen. 

Fragend ſah fie auf ihren Mann, der haſtig zu ehr herein⸗ 
kam und das Schloß unſanft einſchnappen ließ. Er hielt 
ar nicht hinter dem Berge; erzählte, daß Ernſt einem 

dae ähnle, während Rita, ſeine Frau, gekleidet 
ſei wie eine Operettendiva. Der Map iſt dick und faul, wie 
ein gemäſteter Puter, berichtete er. Lore⸗Lies iſt zu bedauern. 
Ich fürchte, ſie wird die längſte Zeit bei ihm geweſen ſein. 
Er knurrt ſie an, wie ein Kettenhund. Das ſchlimmſte kam 
hintenach: „Der Marbot — der verkrachte Bankier, hat die 
Schwindſucht.“ 


d Regierungsbildung 


in Der Jpehoſunnle 


Keine Beteiligung der deutſchen Sozialdemokraten 


Prag. In den Verhandlungen über die Regierungsbildung 
iſt eine Pauſe eingetreten. Der Miniſterpräſident empfing am 
Donnerstag keine Parteipertreter. Der Bund der Landwirte 
hielt am Donnerstag wieder eine mehrſtündige Klubſitzung ab. 
Es wurde mitgeteilt, daß der Bund der Landwirte ſeine endgül⸗ 
tige Entſcheidung zu der innerpolitiſchen Lage noch nicht ge⸗ 
troffen habe. Eine Auſſorderung des Miniſterprckſidenten an die 
deutſchen Sozialdemokraten iſt noch nicht ergangen, ſo daß es 
ſcheint, als ob Udrzal die deutſchen Sozialdemokraten von 
der Regierungsbildung ausſchließen wolle. 


Das Dominik-Denkmal aus Kamerun 
nach Hamburg überführt 


Hamburg. Nachdem in langjährigen Verhandlungen mit 
der franzöſiſchen Regierung das Dominikdenkmal in Ka⸗ 
merun zur Ueberführung nach Deutſchland freigegeben worden 
iſt, hat die Woermann⸗Linie nunmehr den Transport nach 
Hamburg durchgeführt. Das Denkmal, das der Obhut der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft übergeben wurde, war ſeinerzeit 
zu Ehren des Bezirksamtmannes von Jaunde, Hans Dominik, 
errichtet worden, der ſich große Verdienſte um die Erſchließung 
der deutſchen Kolonie Kamerun erworben hatte. Dominik. iſt 
im Jahre 1910 auf der Heimreiſe nach Deutſchland geſtorben. 


Paula und Pauline * 
Berlin. In der Filiale eines Buttergeſchäfts im Nordoſten 
Berlins wurde die 24 Jahre alte Pauline Meffert aus Magde⸗ 
burg als Verkäuferin engagiert. Das Mädchen mußte in einer 
Stube hinter dem Laden mit der erſten Verkäuferin zuſammen 
ſchlafen. Pauline, die in Magdeburg ſchon als Verkäuferin tätig 


geweſen war, erwies ſich als ſehr tüchtig, ſo daß man ihr, us 


ſonſt auch ehrlich war, bald die erſte Stelle gab. Für da 
ſchäft wurde nun eine zweite Verkäuferin geſucht. Unter den 0 


Meldenden befand ſich auch eine gewiſſe Paula Samter, die 10 N 


geblich ebenfalls als Verkäuferin in Magdeburg zuſammen 


Pauline beſchäftigt geweſen war. Man erkundigte ſich bei 10 0 


line nach dem Mädchen, die eine gute Auskunft gab, an eb 
wurde Paula als zweite Verkäuferin für das Geſchäft engag 

Die beiden Verkäuferinnen vertrugen ſich ſehr gut miteinal fe 
fie waren tüchtig und ehrlich und wurden den anderen Sitia 
als Muſter hingeſtellt. Anfangs Oktober wurde Pauline Fra! 

fie erwartete Mutterfreuden. Da fie in dieſem Zuſtande n 
gut bedienen konnte, mußte ſie die Stellung aufgeben; 
zu ihren Eltern nach Magdeburg, um dort ihre ſchwere 


käuferin und erhielt zu ihrer Unterſtützung ein anderes 21 
altes Mädchen zugeteilt. Beide ſchliefen zuſammen in der Sin 
hinter dem Laden. 
Paula manchmal etwas ſonderbar vor, aber ſie dachte ſich 5 


nichts dabei, bis vor ein paar Tagen Paula in der Nacht MET 


zärtlich wurde, wobei dieſe entdeckte, daß Paula ein Mann 


Noch in der Nacht verließ das Mädchen die Wohnun und mach * 
am anderen Morgen dem Chef Mitteilung von ihre Entdeckung 0 
Paula wurde ſofort zur Rede geſtellt und gab nach e 


Leugnen zu, daß ſie ein Mann ſei. Schon in Magdeburg 
er mit Pauline Meffert ein Verhältnis gehabt. Als er 6 
lungslos wurde und feine Braut in Berlin beſuchte, hatten “ 
beide die Geſchichte 
Paulinens Anſtellung gefunden. 
gen Manne darum leicht geworden, we; 
Wuchſes und feiner Stimme oft ſchon als Damenimitator N 
getreten war. Natürlich wurde Paula, die ſich jetzt als ein # 
entpuppt hatte, ſofort entlaſſen und fuhr nach Magdeburg zu 
um ſeiner Pauline zur Seite zu ſtehen. — \ 


Die Täuſchung war dem 


Oſtpreußen bei Hindenburg n 45 
Eine Abordnung von Oſtpreußen im Ehrenhofe des Reichspräſidentenpalais, die — wie alljährlich — dem Reichsoberhaupt en 
Probe oſtpreußiſcher Landes erzeugniſſe überbrachte. 


„Karl!“ Der Frau, die Karl von Ebrach für kalt und takt⸗ 
los hielt, ſchoſſen die Tränen über die Wangen. „Man muß 
doch etwas für ihn tun. Ihr könnt ihn doch nicht zugrunde 
gehen laſſen.“ 

„Was tun? — Wofür tun? — Für die Schwindsucht? Als 
ob es da noch etwas zu tun und zu helfen gäbe. Die Haupt: 
ſache iſt, daß man die Trude von ihm wegbekommt Der 
Mann iſt ja eine Gefahr für ſie und für das Kind auch, wenn 
es nicht ſchon den Keim der Vererbung in ſich trägt.“ 

„Ein Kind,“ fiel ihm Lena in die Rede. 

„Ja! — In den nächſten Tagen ſchon. Das iſt gerade noch 
abgegangen, nicht? — Laß dir nichts merken, daß du's weißt, 
das von der Schwindſucht,“ befahl er und verließ das Zims 
mer 

Einen Augenblick war Lena außer aller Faſſung, dann 
drückte ſie auf den Klingelknopf neben ihrem Bette. 

Kathrin, die alte treue Stutze des Hauſes, kam eiligſt ge⸗ 
laufen, ein bißchen keuchend, ein wenig von Aſthma geplagt, 
wie immer, aber ganz aufgehend in ihrer Würde als Ver⸗ 
treterin der Hausfrau Sie ließ die Herrin erſt gar nicht 

u Wort kommen, alles ſei auf das beſte geregelt, in den 
Zimmern. in der Küche und überall. Sie ſeufzte: Die Frau 
des Herrn Ernſt hätte das Handtuch zu rauh gefunden und 
um ein weicheres gebeten. Der Herr Map ſtreitet ſchon feit 
zehn Minuten mit der armen Frau Lore⸗Lies, weil er die 
Kofferſchlüſſel nicht finden kann Sie hat ganz rotgeweinte 
Augen. Das iſt kein guter Herr, der Herr Max. — Da iſt der 
unſere noch beſſer.“ 

„Aber Kathrin!“ 

Die Alte nahm eine leere Taſſe vom Nachttiſch und rückte 
Lenas Seidendecke zurecht. „Es iſt genau ſo, wie ich es ge⸗ 
ſagt habe, kein Menſch kann's anders machen. Der Herr 
Marbot hat um die Giebelſtube gebeten!“ 

„Die Giebelſtube war aber doch für niemand berechnet,“ 
erregte ſich Lena. 

„War —,“ beruhigte die Alte 
Lenachen.“ Sie verfiel ganz in die Rolle als ehemalige 
Kinderfrau, in der ſie ſich zwanzig Jahre bewährt hatte. „Er 
will es ſo haben, der Herr Marbot! Er huſtet ein bißchen 
und ſpuckt ein wenig Blut — auch nur ein bißchen, und da 
glaube ich es ihm gern, daß es ihm da oben lieber iſt, als da 
unten, weil er viel mehr Luft hat! Und hört ihn keiner! — 
Wenn ſich einer aufhängen geht, läßt er auch nicht gerne je⸗ 
manden dabei zuſchauen!“ 

„Kathrin, ficht er denn wirklich danach aus?“ 
Augen ſtanden groß erſchrocken ö 

„Nach dem Aufhängen? — Bewahrel 


Lenas 
Aber es iſt nicht 


„Mach' dir kein Blutwallen, |, 


viel anders. Der Strick liegt ihm um den Hals. Immer 
geht er ein Ruckchen weiter zu. Alle Tage ein klein wenig 
an aulekt liegt der Knopf fo feſt, daß ihn keiner mehr 
ringt.“ N 
„Du wirft forgen, Kathrin, daß er alles bekommt, wa: 
das Haus zu geben vermag.“ 
„Bekommt er! — Du kannſt ganz beruhigt fein, Lenal E? 
5 mich gefragt, ob er dich beſuchen dürfe und ich habe „Ja 
eſagt. 
chen 0 
„Der Strick liegt ihm um den Hals.“ Lena hörte die Wort 
noch, als die Alte längft gegangen war. N 
* * 


* 

Etwas ſpäter kam Ernſt mit feiner Frau ins Zimmer, um 
die Schwägerin zu begrüßen und zugleich zu ihrer neuen 
Mutterſchaft zu beglückwünſchen Lena wußte, daß er 
Lieblingsſohn der Toten geweſen war, wenn dieſe auch M 
davon gesprochen hatte, daß ihr Aelteſter ihrem Herzen am 
nächſten ſtand. 


Sie ſah auf Rita, deren Schönheit nur durch den kühlen 1 


Blick der Augen beeinträchtigt wurde. Die Augen des Hau 
manns hingen unverwandt, aber mit einer gewiſſen k 4 
nierten Trauer an ihr. Sie war ihm als Weib unentbe M 
lich. Er konnte ſich einen Verzicht auf fie und ihre Sönke, 
nicht denken und nahm dafür alles andere, was an Mänge 
vei ihr zu Tage trat, mit in den Kauf m 
Sie blühte dabei auf, wie eine exotiſche Blume, die jeden 
Tag einem anderen ihre Reize offenbart. Er gber ging ne A 
ihr zugrunde, wie an dem Gifthauch einer Pflanze, dere 
Duft er Tag und Nacht einzuatmen gezwungen war. ind 
„Das iſt alſo nun der ſetzte Ebrach“ ſagte Rita lachend un 
horchte dabei auf das Weinen, das aus dem Kinderzimmin 
drang, wo die Wärterin den Säugling in frifche Winde 
egte g 
„Der „letzte“? — Ich hoffe nicht!“ Lena hatte mehr ul 
das Weinen, als auf die Worte der Schwägerin gehört 1 
Nita zuckte die ſchönen Achſeln „Wieviele haft du dir, Der 
überhaupt zum Ziel gelegt? — Du ſcheinſt ganz unerläft ei 
zu fein. Man hat zwei Kinder ſetzt! — Nicht mehr! — ein 
find ihrer ſchon zuviel. Und mehr zu wollen iſt alattweg Fr} 
Verbrechen. Ein Volk das zwanzig Millſonen zu viel zun 
hat ſich einzuſchränken in allem! — Auch in dem! Iſt es n 
Sünde, wenn man ſich wie die unvernünftigen Kreatur 
gegenſeitig das Brot von der Raufe ſtiehlt?“ nas 
„Meine Kinder werden es keinem ſtehlen.“ N 
Wangen bekamen kreisrunde Flecken. (Fortiekung folgt: 


ihn 
fie | 
Stundt 
abzuwarten. Nunmehr wurde Paula in dem Geſchäft erſte . 


Der neuen Verkäuferin kam das Weſen ie 


I 
70 


in Szene geſetzt und durch Empfehl . 


ur 
dem 
en 


in 
lei 


„Küſſen tuſt du ihn ja nicht. Da kann's nichts 


— ——— 


weil er wegen jein un 


rr! u a eng € 


I Unterhaltung und Wissen L 


Te — * 2 
faſſen, die irgendwo ſüdlich von uns lag. Zwei kitzlige Fragen 


1 4 0 
* Die er te Ueb er e un des Nord ols | tauchten auf.. Befanden wir uns tatſäcklich, wo wir z. ſein 
5 glaubten? Wenn nicht, dann würden wir Spitzbergen verfehlen. 

13 . a EN Und angenommen, unſer Kurs ſtand richtig, wie lange würde 

1 Die Diskuſſionen über den geplanten Nordpolflug ] machte einige photographiſche Aufnahmen und beſchrieb einen [der Motor noch laufen? \ 

} des „Graf Zeppelin“ laſſen die Erinnerung wieder auf⸗ weiten Kreis, um den Nordpol auch ſicher einzufangen. Dabei Wir umkreiſten das Haupt der Welt und huldigten dem 
leben an die bisherigen Ueberfliegungen des Pols, von vollendeten wir in wenigen Minuten einen Flug um die Erde. Forſchergeiſt Pearys. Unter uns dehnte ſich das ewig gefrorene 
dem die Byrd⸗Expedition eine der kühnſten war. Wie Wir verloren einen Tag und gewannen ihn gleich darauf wieder. Meer. Zackige Eisrippen bezeichneten die Ränder ſeiner mäch⸗ 
dieſer Flug zweier tollkühner Männer vonſtatten ging, Alles ſteht hier auf dem Kopf. In gerader Linie über den | tigen Bruchſchollen. Daraus konnte man auf die Bewegung des 
erzühlt Byrd im nachfolgenden Artikel, der ſeinem Buche Scheitel As Pols fliegt man erſt nordwärts und dann gleich Meeres fern von jedem Land ſchließen. Hie und da ſah man 
„Himmelwärts“ (Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig) ent- | ſüdwärts. Oben auf dem Pol bläſt der Wind gen Norden; und eine mit Jungeis überzogene Waſſerrinne, die grünblau inmitten 
ſtammt. wohin man auch blickt, es iſt überall Süden. Und von dieſem der ſchneeigen Weiße aufleuchtete. Um 915 nahmen wir Kurs 

Mit einer Laſt von nahezu 4500 Kilo raſten wir die Rutſch⸗ Kreiſelpunkt aus mußten wir nun die kleine Inſel Spitzbergen | auf Spitzbergen. f 

ihn hinab. Die bucklige Schneewüſte eilte bedenklich näher, aber 

erreichten ſie nie. Wir ſchwebten dem großen Abenteuer ent⸗ 


0 Fu 
gen. Unter uns ſtanden die Schiffsgefährten, jauchzend 2 e i 
d die Hüte ſchwenkend. Wie gern wäre jeder Einzelne von ie uwe en ra er 
n mitgekommen. Und doch freuten ſie ſich ſelbſtlos über den 
ungenen Abflug. Nie im Leben werde ich dieſen Augenblick a f 
kegeſſen. Nur der treuen. Mitarbeit aller Kameraden verdanke U ae a f l 
dieſen Abſprung, dieſe Möglichkeit zum Erfolg. Bei den letzten Kämpfen in Nordchina haben die Soldaten Alärung, und ein durchtriebener Fachmann machte geltend, daß 
Wir hatten uns gegen mancherlei Zufälle gewappnet. Gin | die Gräber der Manſchu⸗Kaiſer in der Nähe von Peking geplün⸗ | der Tote ſelbſtwerſtändlich die Götter um Hilfe angerufen hates. 
1 Funkſender, deſſen Dynamo mit der Hand getätigt | dert. Der Wächter der Gräber, ſelbſt ein Mandſchu, Qulin, an 851 7 I 1 und nun 1155 58 e 
ide, ſollte uns mit der Außenwelt verbinden, falls wir auf ließ alles im Stich und flüchtete nach Daln Ane ehre Schätze auf eee eee immer eine große, locke Beten 
Polareis notlandeten. Ein von Amundſen geſchenkter Schlit⸗ 1 im Lauf end sn er 8 iD as ach mit ſich. Sobald ſie den Sargdeckel abgenommen haben, ſtecken 
ſollte die Vorräte aufnehmen, wenn wir zu Juß nach Grön⸗ Frauen und Nebenfrauen aufgehäuft worden Nun site jie dem Toben die Semmel in den Mund, um ihn daran zu 
d wandern mußten. Lebensmittel waren für zehn Wochen vor⸗ ein bisher beer 8 50 beiten Großonkel Li Lien⸗ hindern, die Götter anzurufen. .. 3 f 
Rüden, Ferner war da ein Gummiboot für offenes Waſſer, Pelz⸗ er Y 85 eee eſſen Großondel e den Es ſind in den Gräbern der chineſiſchen Herrſcher immer noch 
eider, Primuskocher, Jagdwaffen, Zeit, Werkzeuge, Rauchbomben yang, der Lieblingseunuch der alten Buddha, der Kaiſerwitwe Schätze verborgen, die — wenn ſie ans Tageslicht gebracht und 
8 Arzneien, alles ſo leicht und raumſparend wie nur möglich. Toe Hſi geweſen war, daß ſich in ihrem Sarge allein Juwelen veräußert würden — ſämtliche Koſten des Weltkrieges bezahlen 
u Notfall mußten wir auf einen langen Weg gefaßt ſein. Für n einem Werte von niedrig gerechnet 50 Millionen Taels bes könnten. Alleim in den Särgen der jetzt geplünderten Mand- 
Rückzug kam nur Etah in Betracht. Robben, Eisbären und | funden hätten. N 5 05 1 55 De En ie 85 3 r 
oſchusochſen mußten uns den Leb ähr: * ; : a Ehe Schulden an das Ausland zu decken. U Juwelen ſind fort, 
— ee ebensunterhalt während der 3 1 0 a „ 10 Mauern der] diele davon vielleicht in den Händen von Leuten, die keine 
= 1 5 verbotenen Stadt mehr Ma irgendein anderer im en Ab on ihre + ha und in ihre Y topha 
ne 5 5 Ne . wer 705 Reiche. Die Bigetönige 0 i Besbimen, die 1 die Ka- a e rau „ * 
5 N 5 ppellurs ſegeln. Wir ſtiegen auf | pinettsminifter... alle mußten fie zu dem alten häßlichen Eu⸗ Aus dem Däniſchen überſetzt von A. J. C. 
nuchen mit dem faltigen Geſicht und der Kinderſtimme gehen, 


D Meter, um die Küſten und das prachtvolle Schneegebirge im 
wenn fie etwas durchsetzen wollten. Er führte ſorgfältig Tage⸗ 


nern zu überblicken. Nach einer Stunde hatten wir das wilde 
tichergebiet hinter uns und überflogen den Rand des Pack⸗ 5 3 

buch über alle Vorkommniſſe, und als ſeine Herrſcherin zu Grabe 
getragen wurde, verzeichnete er genau jeden einzelnen Schmuck, 


es, das viel näher ans Ufer reichte, als wir erwartet hatten. 
den ſie mit auf die Reiſe in die Unterwelt erhielt, und fügte 


t Während wir ſo über die weißen Flächen dahineilten, ver⸗ 
achte ich die angeſpannteſten Arbeitsitunden meines Lebens. d I 

eine Bewertung hinzu. Wenige verſtanden ſich fo auf Juwelen 

und ihren Preis wie der Lieblingseunuch. Sein eigenes Ber 


dar es doch das erſtemal, daß die Geräte dem Flieger einen Weg 
ber die unendlichen Eisgefilde weiſen ſollten. In den Sonnen⸗ 

mögen, aus Beſtechungen herſtammend, war fürſtlich. Li⸗Qing⸗ 
chou veröffentlicht jetzt im „Chao Pao“, einer chineſiſchen Zeitung 


Altgermaniſche Ueberreſte 

Die engliſche Inſel Man hat eine eigenartige Geſchichte. Sie 
wurde vor mehr als tauſend Jahren von isländiſchen Wikingern 
erobert und erhielt in ihrer Verfaſſung bis in die Neuzeit 
alte Bräuche germaniſchen Urjprungs. So wurden im Laufe 
eines Jahres erlaſſene Geſetze am Mittſommertag von einem 
Hügel, dem Thingvellir, herab öffentlich verkündet, und bis zur 
Mitte des 18. Jahrhunderts atte die Inſel heigene Gouverneure 
und Könige. Erſt dann kam ſie ganz unter engliſche Oberherr⸗ 
ſchaft. Die alte Sprache der Bewohner ſtellt eine dem Gäliſchen 
oder Walliſchen verwandte Sprachform dar. 8 


a a a a bbdddeeeeeeffgagggilllunn 
nnnunorrssttttu. 

Vorſtehende Buchſtaben find jo in die leeren Felder zu ſetzen, 
daß ſich Worte folgender Bedeutung ergeben: 1. deutſche Univer⸗ 
ſizätsſtadt, 2. Muſikſtück, 3. engliſche Münze, 4. Staatsbürger, 5. 


mpaß ſetzte ich mein höchſtes Vertrauen. Nach 160 Kilometer 
as Band mit den vertrauten Landmarken zerriß; vor uns gähnte | Pekings, den Abſchnitt dem Tag ononte 
e unbekannte Leere. Wir löſten uns im Fliegen ab. Zuerſt 8 ſchnitt aus dem, Tagebuch bes Grohonlels, do. 
fir um, jo daß ich ihn durch Winken mit der rechten oder linken ER dae f 
And auf den rechten Kurs ſetzen konnte, wenn er abgewichen war. | Der Lieblingseunuch erzählt, daß Tze Hi auf eine Matratze 
Sindtrift. Fortwährend wechſelte ich Fäuſtlinge dreierlei Art, wurde. Ueber das Seidenlaken wurde eine Schicht Perlen ge⸗ 
nachdem, welche Handgriffe ich zu machen hatte. Zum Schrei- ſtreut, insgeſamt 2400, jede einzelne fehlerfrei und ganz rund. 
h mir einmal das Geſicht und eine Hand, was mich hinfort zu] auf einer Lotusblume, die aus einem märchenhaft grof 
5 0 g J e, di m mi haft großen Sma⸗ 
erer Vorſicht mahnte. Wir hatten auch Lederhelme bei uns, ragd geſchnitten war. Sie war buchſtäblich in geſponnenes Gold 
Die lurze Muße zwiſchen dem Kurshalten widmete ich der | um ihren Körper. Auf ihren Armen lagen achtzehn Perlen⸗ 
trachtung des Nordmeereiſes, das meine Gedankenwelt ſchon | Buddhas und an jeder Seite ihrer Füße waren Schmuckſtücke an⸗ 
ir 600 Meter hoch flogen und einen weiten Sehtreis beherrſch⸗[ſowie zwei Zudermelonen mit Fleiſch aus gelbem Jade und 
u, wären uns Bergſpitzen auch in 150 Kilometer Entfernung | zwei Waſſermelonen mit Schale aus grünem Jade, Fleiſch aus 
gen das Packeis kreuz und quer nach allen Richtungen. Da⸗ lonen wurden von Li Lien⸗ying als die wertvollſten unter allen 
ziſchen luden glatte Flächen zum Landen ein. Aber das war Kostbarkeiten der Kaiſerin betrachtet. Der Eunuch ſchätzt fie auf 
ußte, die von hier oben recht unbedeutend ausſahen, die aber in Grabräubern gelungen iſt, fie aus China hinauszuſchmuggeln: 
irklichteit 15 bis 20 Meter hoch find. Bewundernd gedachte ich fie ſollen bereits nach Japan gebracht worden ſein, um von dort 
Iindernijje hinwegquälten. Hie und da Iffneten ſich Waſſerſpal⸗ Tz Hſis linker Hüfte lag ein Schmuck in Form einer Lotuswurzel 
en, die dem Schlittenreiſenden ſo gefährlich werden können. Die] mit Erdklumpen daran: die Wurzel trieb Blüten und Blätter 
das entſprach den Erwartungen angeſichts der weiten Flächen Hſis rechter Hüfte lag ein Korallenbaum mit roten Kirſchen und 
ind der gleichmäßigen Kälte. Erfahrungen mit einem Pola⸗⸗ Einem kleinen Kolibri aus ſchimmernden Edelſteinen auf einem 
em blieben uns erſpart. Einf 2 2 
es Frühlings und der 24 ſtündigen Tageshelle. Herzblättern ſaßen Grillen und Weſpen aus gelben Diamanten. 
Achtundvierzig kleine Buddhafiguren waren aus einem milch⸗ 
blöſte. Er ſtreckte derweil die Glieder und fül ſenzintank 
öſte. Er ſtrecktte derweil die e und füllte den Benzintan Palaſtdamen und hohe Würdenträger am Mandſchuhhofe ent⸗ 
tung über Bord geworfen wurden. Manchmal verbeſſerte ich . 1 } 5 \ 
iR 170 1 > al ere and ſend Lofer Saphire ließ man über die Tote riefen, und noch im | Torfart, 6. Berg im Schwarzwald, 7. franzöſiſcher Dichter. 
ah urs, indem ich den Sonnentompaß in die eine Han letzten Augenblick als man den innerſten Deckel auflegen wollte, N ; / j ih 2 
blich nach Seehunden, Eisbären und Vögeln aus. Die Land⸗ 5 Ä 
haft blieb öde und tot. Beim Hinausbeugen ſtieß ich gegen galoppierenden Pferden auf den Leichnam. 


hen wir die letzten Berggipfel hinter uns in der Sonne funkeln. 

; tte Bonnet das Steuer. Alle zwei Minuten drehte er ſich nach von der Beerdigung der alten Buddha handelt. Sie ſtarb vor 
Ale drei Minuten maß ſch unſere Bodengeſchwindigkeit und die aus Golddraht mit eingewebten Perlen ſieben Zoll dick, gelegt 
t legte ich fie manchmal auch ganz ab. An der Falltür erfror] Ihr Haupt ruhte auf Lotusblättern aus grünem Jade. ihre Füße 

de das ganze Geſicht bedeckten. und Perlen gekleidet, und eine Perlenſchnur wand ſich neunmal 

I der Schule beſchäftigt hatte. Nirgends ſah man Land. Da gebracht in Form von Pfirſichen, Birnen. Aprikoſen, Datteln, 
ugefallen. Von ungeheurem Druck aufgeworfene Kämme durch⸗ rotem Jade und Kernen aus weißem Jade. Dieſe Waſſerme⸗ 
harlich eine Täuſchung, wie man aus den Eiskämmen ſchließen | mehr als auf 2 Millionen Taels, und man glaubt, daß es dem 
heldenhaften Forſcher, die ſich ehema über dieſe grauſamen | aus auf den internationalen Markt geworfen zu werden. An 
Vindoerhältniſie waren gut, denn die Luft ervpes ſich als ſtoßfrei. und alles war in verſchiedenfarbigem Jade verarbeitet, An T 
ſtweilen genoſſen wir die Gunſt Zweige. Es gab da auch zwei Kehlköpfe aus Jade und in den 

Dann kam wieder eine Zeit, wo ich Vannett im Fübrerſit artigen Jade geſchnitten, hatten aber alle gelbe Schuhe. Bringen, 
den 20 Liter Kannen bie Überall Herumfbanden und mac) ich | Teerien ihre Juwelenſchreine in den offenen Sarg. Mehrere tau⸗ 
und das Steuer in die andere. Auf dem Eis ſpähte ich ver: | kam eine Mandſchuprinzeſſin und legte eine Kette aus a Fri 
was Hartes, es war die mit Talismanen gefüllte linke Bruſt⸗ All dieſe Schätze find alſo nun zerſtreut. Eine Unterſuchung 


Auflöſung des gtreuzworträtſels 


Le 


age Ich bin nicht abergläubiſch; aber jeder Forſchungsreiſende iſt eingeleitet, und man richtet ſeine Aufmerlſamkeit beſonders 
ird mit ſolchen Schutzzaubern beladen. auf die Antiquitätenhändler, die ihre Kunden in den mondänen 
Ä Hotels von Peking ſuchen. Es wird behauptet, daß nicht nur 


Wir überflogen jetzt einen Teil der Erdoberfläche, auf den 4 N 
No kein ſterbliches Auge hinabgeſchaut hatte.“ Welch ein wun⸗ gemeine Soldaten, sondern auch hochſtehende Beamte an ber 
lerbares Gefühl, den erſten Blick auf jungfräuliches Gelände e der Mandſchugräber beteiligt geweſen ſeien, und 
derſen zu dürfen. In dieſem Augenblick fühlte ich mich für aue Chineſen in den nördlichen Provinzen werfen, wenn fie einanber 
Mausgegangenen Schwierigkeiten belohnt. Hinter dem flim⸗ begegnen, einen haſtigen Blick auf die Hände des anderen. Sind 
I bernden Geſichtskreis lag unſer Ziel. e eee ehe een, fo verraten fie, daß der Berreſſende an 

deumeer erſchloß fi zu 25 000 Geviertlilometern die Stunde. einer Leichenräuberei beteiligt geweſen iſt. Man ſpricht in China 
mal ſpiegelten mir tiefliegende Wolten ein unentdecktes Ger an der „Bande der ſchwarzen Hände“ darum verſteht man die 
vor. Das Schickſal blieb uns gnädig, denn es ließ e Leichenräuber, und ihrer ſind viele denn die Toten ſchwatzen 
e ſcheinen, ohne die wir nichts hätten ausrichten können. nicht, und es iſt ein erheblich kleineres Nifito mit dieſer Branche 
wo zur Rechten drehte ſich der Schauplatz Nanſens kühner Er Verbrechergewerbes verbunden, als mit verihiedenen an, 
n; lints zog ſich Pearys Straße hin. Eine Stunde vom Pol dern die lebendige Menſchen zum Gegenſtand haben. Selbſt 
tte ich ein Leck im Oelbehälter des Steuerbordmotors. Ven⸗ Leute von ganz durchchnittüchem Wohlitand nehmen oft Schmuck 
beſtätigte meinen Augenſchein und ſchrieb: „Der Motor wird neee eee, zehntausend Taels mit ih in das Grab. Das 
tagen.“ Er ſchlug dann eine Landung vor. Da indes schon ſehen die Kulis, die zum Ankleiden der Leiche gemietet werden, 
5 Forſcherfahrien an Landungen geſch e e beg 9 und die Verſuchung ſie des Nachts wieder zu entkleiden, iſt un⸗ 
in auf dem Wege zum Nordpol zu verharren. “| pehepalich. Ein paar Landarbeiter waren einmal im Begriff, 
Am 9. Mai, um 9,02 Uhr nach Greenwicher Zeit, ergab das aan ü een n entkleiden als plötzlich der 
eſbeck, daf rc pe ea . 9 f Blitz niederſchlug und einem von ihnen die Hände verbrannte. 
} 158 . uns 1 85 em Pol beit 2 m meines Nur er empfand Schmerz, doch als der Tag anbrach, zeigte ſich, 
4 W817 5 e ſich erfüllt. 40 bestätigende S dag ſie alle ſchwarze Handflächen bekommen hatten, und ſeitdem 
Vir rehten nach rechts, um zwei! eſtätigende Sonnenmeſſun⸗ | jind die Leichenräuber unerflärtihäwaiie mit ſchwarzer Haut 
vorzunehmen und dann zum gleichen Zw.“ nach links. Ih ! auf der Innenhand gezeichnet. Man ſuchte eine prattiſche Er⸗ 


Der Ringkampf 


Von Friedrich Wolf. 


Friedrich Wolf iſt der Autor von „Kolonne Hund“ 
und „Kampf im Kohlenpott“ und des Dramas „Zyan⸗ 
kali“, das in Berlin ſo großen Erfolg hatte. 

Mein Freund Hayn, kurz „Aubacke“ genannt, erſchien eines 
Morgens gegen 7 Uhr auf meiner Bude über dem Neckar. Mit 
den Worten: „Erhebe dich und wandle!“ und mit der Spitze ſei⸗ 
nes Alpſtocks trieb er mich vom Lager. Eine Stunde ſpäter zogen 
wir zwei Tübinger Studenten des Jahres 1908 bereits gen Sü⸗ 
den. 22 Mark betrug unſere „Börſe“. Alb und Hegau glühten 
in tropiſcher Sonne. Am fünften Tag, dem Tag vor Pfingſten, 
kamen wir in Konſtanz an. Die Stadt glich einem Heerlager. 
Bei der Verbrennung des Hus kann es nicht bunter geweſen ſein. 
Das ganze Landvolk war zur Kirmes in dem Ort. Vergebens 
ſuchten wir ein Bett oder nur einen Stuhl. Es war ſchon Nach⸗ 
mittag. 


Da gingen wir zum See. Die Körper brannten uns von den 
fünf Sonnentagen über die Kalk⸗ und Wacholderfetzen des Hegau. 
Von einer Bootsverleiherin, dick wie ein Walfiſch und gutmütig 
wie ein Lamm, nahmen wir einen Kahn. Hinaus auf den See! 
Zwei Stunden tollten wir vom Waſſer ins Boot, vom Boot ins 
Waſſer. 

Einmal, da „Aubacke“ ſich trocknet, ich ihn wieder taufte, er 
mir nach will, kippt das Boot. Die Kleider rutſchten ins Waſſer 
und beginnen zu verſacken. Gerade noch greifen wir zu. Klatſch⸗ 
naß ſitzen wir im Kahn. Die Kleider haben wir; aber der Inhalt 
der Taſchen liegt drunten im See; Aubackes Uhr und alles Geld. 
Kein Pfennig iſt uns geblieben, nicht einmal ein Pfand zum Ver⸗ 
ſetzen. Und die Miete für das Boot? Wir überlegen ein n 
Augenblick, ob wir im Gebüſch an Land gehen und das Boot dem 
Spiel der Wellen übergeben ſollen. Doch es obſtegt das Gute in 
uns. Wir fahren zu unſerem Walfiſchweib und legen die Boots 

leine und unfer Schickſal in ihre Hand. „Saudreckete Kerle, 
gurgelte es aus ihrer Bruſt; dann aber umſchleiert ſich ihr Auge. 
Sie greift in den Seitenſchlitz ihres Rockes und gibt jedem von 
uns einen Fünfziger für Veſper und für den Markt. Dies 
Bootsweib gehört in die Legende. ; Dia 

Wir Rohlinge ſind nicht einmal gerührt oder beſchämt. In 
einer halben Stunde ae a jest NER der Hunger, 
der wie eine Feile an ſenwand treibt. 

Der Do Buden an Buden. Schießſtände, Freßzelte, 
Schauggerüſte. Jeder Hoſenmatz hat ſeinen Groſchen. Nur wir 
ſind „aller Mittel entblößt“. Dabei zauberhafte Attraktionen. 
Wettauchen von Nixen und Seelöwen! Lotterie mit Ringwerfen, 
worin ich ſchon als Junge geradezu Champion war und mit fünf 
Würfen einmal eine Wanduhr und ein Bowlenſervice gewann. 
Dann ein Lachkabinett, eine Teufelstreppe, eine Illuſiomiſtenſchau 
mit der Dame ohne Kopf im Sarg. Und hier eine richtige Wild⸗ 
weſtbude mit der „boa conſtricta gigantica“, was da iſt die original 
mexikaniſche Rieſenſchlange, die da mißt von der Zungenſpitze 
bis zum Schwanz 12 Meter, von dem Schwanz bis zur Zugen⸗ 
ſpitze hin wiederum 12 Meter, in ganzer Länge alſo 24 Meter! 
Die wahre Weltattraktion bietet ſich aber zu ſehen, meine Herr⸗ 
ſchaften, in Jenny, der Rieſendame, dem ſtärkſten Weib des Kon⸗ 
tinents, welches zum griechiſch⸗römiſchen Gälrtelkampf herausfor⸗ 
dert jeden Mann, wes Standes und Landes er auch ſei! Wer 
aber Jenny im Gürteltampf zu beſiegen vermag, für den ſind 
ah erg ...50 (J) Mark! 


Paubenwirbel! Fanfare! 
Aus dem Duntel des Zeltes tritt... Jenny]! Sehr beachtlich. 

ſehr ſelbſtbewußt, ſehr kompakt! Sie kreuzt nach Art der Schwer⸗ 
' gewichtler ihre Arme auf die Bruſt und blickt mit kühlem Mar⸗ 


Festkleider 


An den Weihnachtsſeiertagen wollen wir unſere Kinder 
recht feſtlich kleiden. Auch für die Tanzſtunde und Kinder⸗ 
geſellſchaften im Winter wülnſchen ſich Knaben und Mädchen 
kleidſame Anzüge. Es muß nicht immer Seide fein, die wir 
für duftige Kleider verarbeiten; es gibt fo reizende, feine Woll⸗ 
ſtoffe, wie Muſſelin, Wollgeorgette, Wollkrepp in zarten Far⸗ 
ben, ſowie Miſchungen aus Wolle und Kunſtſelde. Leichte, 
geſchickt ange brachte Handſtickerei in mehreren Farben iſt immer 
noch beliebt als kindlich wirkender Aus putz. Auch Falbeln, 
Bogenränder und Schmuckfalten werden viel als Garnierung 
angewandt. Größere Knaben tragen bei ſeſtlichen Gelegen⸗ 

heiten den beliebten Matroſenanzug mit langem Beinkleid. 

Abb. KK 46 282 zeigt einen ſolchen Ungug aus weißem 

1 Satindrell, deſſen Beinkleid der Bluſe aufgeknöpft wird. Diefe 
tft nach echt Kieler Art mit 
tiefangefegten Armeln und 
dunkelblauem Matioſen⸗ 
kragen gearbeitet. Erf. für 
9 Jahre 3,20 m weißer, 50cm 
blauer Stoff, je 80 cm breit, 


auf uns Kümmerlinge da drunten, die wir noch nicht 
Zweizentnergrenze erreicht haben. 

„Na?!“ ſtößt mich Aubacke in die Rippen. 

Sein Hohn peitſcht mich. Wie ein grimmiger Hund habe ich 
ſchon die ganze Zeit die 50 () Mark an der „Kaſſa“ angeſtiert. 
Unfaßbar, was man dafür eſſen, trinken, leben könnte! In Mün⸗ 
chen und Nürnberg hatte ich mir im Fünfkampf erſte Preiſe ge⸗ 
holt. Sollte man den Fleiſchkloß da wirklich nicht erledigen? 
„Alſo keiner der Herren?“ ruft der Herr Direktor. 


R Auf einmal, wie von einem Wind hinaufgeweht, ſtehe ich 
oben. 


morblick 
die 


Der Herr Direktor ſtarrt mich entgeiſtert an. Sofort aber iſt 
er wieder Herr der Lage, flüſtert etwas mit mir armem Irren 
und zerrt mich nach vorn. Trommelwirbel! Fanfarenſtoß! 
„Meine Damen und Herren! Der Mann iſt gefunden, der da 
wird kämpfen mit Jenny, dem Rieſenamazonenweib des Konti- 
nents. Es iſt Fred Wurmſam, der Studentenchampion von Weſt⸗ 
europa! Meine Damen und Herren! In nie dageweſener Weiſe 
werden ſie heute ſich paaren ſehen Kraft, Schönheit, Grazie und 
Ehre um den Generalgewinn der Hauptprämie von 50 (!) Mark, 
ausgeſetzt für den Sieger von der Direktion!“ 

Die letzten Worte gehen unter im Anſturm der Maſien. Im 
Nu iſt die Vorſtellung ausverkauft. Ich ſelbſt harre in einer durch 
ein? Zeltbahn abgeteilten Ecke der Bude meines Schickſals. Leicht 
erſchöpft, will ich mich auf einen Sack ſetzen; doch darin ſchiebt 
etwas in dicken Windungen; die „boa conſtricta gigantica“. 

Dann kommt Jenny mit dem Chef. Wir machen Shakehands. 
Jenny taxt mich mit einem Blick und ſcheint ſehr beruhigt. Der 
Chef aber iſt ſehr erregt: man müſſe die Nummer in mehrere 
„Piecen“ aufteilen. Der Laden iſt gerammelt voll, und draußen 
warte mindeſtens noch dreimal ſoviel Publikum! Wir ſollten zu⸗ 
erſt Gewichte ſtemmen . die erſte Nummer; dann etwas Ringen 
mit Griffeſuchen und Bodenkampf, doch ohne Entſcheidung .. die 
zweite Vorſtellung mit Publikumwechſel; wiederum Scheinkämpfe 
und dann der letzte große Clou um die Hauptgeneralprämie! 
Fünf knüppelvolle Vorſtellungen ſeien geſichert! 

1 und?“ fragt Jenny und legt den Kampfgürtel um ihre 
n. 5 7 

Der Chef verſteht. „Jeder von euch beiden erhält 2 Mark 
Gratifikation pro Vorſtellung!“ Jenny ſieht mit einem Marmor⸗ 
blick auf den Mann im Frack. Dann mit einer Kopfbewegung 
gegen mich: „Und wenn er ſiegt?“ Der Frack ſchüttelt ſich vor 
Lachen “ber dieſen guten Witz. Er läuft hinaus in die Manege, 
da das Publikum ſchon ruft und johlt. 3 

Jenny ſieht ihm nach. Auf einmal blitzt es in ihrem breiten 
eg vielleicht die Wut des Schauſklaven: „Knicker! Scheiß⸗ 
er u 

Gongſchlag! Die Gewichte werden nach draußen geholt. 

Gongſchlag! Wir ſpringen in die Arena! 

Wir beginnen zu ſtemmen und mit den Grifftugeln zu wer⸗ 
fen. Man hat mir ein blaurotgeſtreiftes, ärmelloſes Trikot an⸗ 
gezogen; ich war damals prima in Form, riß rechts einen Zent⸗ 
ner; das Gewichtewerfen war meine Spezialität. „Der hat 
Bouillon!“ kommts von der Rampe. Das Publitko iſt auf meiner 
Seite. Dann markieren wir ein paar Gänge Gürtellampf nach 
Art des Schweizer „Schwingens“. Die r packen ſich an den 
Gürtelgriffen und ſuchen einander aufzuheben und niederzukanten. 

„Unentſchieden!“ ruft nach drei Minuten der Chef. „Der 
nächſte Match in der nächſten Vorſtellung! Beginn in zehn Mi⸗ 


zu je 70 Pf. 


Beyer⸗Schnitte für 5, 7 und 
9 Jahre für je 70 Pf. 


KK46282 
Beger Sqhniii 
Leicht nachzuarbeiten iſt das Hän⸗ 
gerkleid MK 42420, das ſich ſowohl 
für Waſchſtoff, Seide oder Wollſtoff 
eignet. Die Vorderhahn iſt oben durch 
Schmuckſalten reizvoll verziert. Streu⸗ 
blumen in Kreuzſtichſtickerei. Erf. 2m 
Stoff, 80 em breit Beyer⸗Schnitte für 
6, 8 und 10 Jahre zu je 70 Pf. Beyer⸗ 
Abplättmufter Nr. 90682/1V zu 50 Pf. ö 
Reizend wirkt das Tanzkleid MK 49 133 aus zartblauer Chinas 
feide und blaßroſa Georgette. Kragen und Rockanſatz haben Vogen⸗ 
runder. Erf. Im Chinakrepp, 1m Georgette, je 100 cm breit. Beyer⸗ 
Schnitte für 9, 11 und 13 Jahre zu je 70 Pf. 2 
Aus Voile oder Seidenmuſſelin iſt das Feſtkleidchen Mk 42 213 
leicht nachzuarbeiten. Die Bogen am Schulterkragen und am unteren 
Rockrand füllt Handſtickerei. Beſticktes Leibchen. Erf. für 6 Jahre 
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nuten! Es wird gerungen bis zur Entſcheidung! Generalprän 
für Fred, falls er ſiegt, volle 50 (1) Mark!“ 16 

Wir ſtehen wieder in unſerer Garderobe. „Der Schinder! Pe 
uff! Der beſchummelt dich!“ knurrt Jenny, in deren Rieſendam⸗ 
hirn ein Gedanke ſich gebiert. Plötzlich legt ſie in einer A 0 
lidarität ihre gigantiſche Hand auf meine Schulter: „Soll 
verſalzen werden, dem“ det 

Strahlend ſpringt der Chef herein: „Los, Freunde! Wichet 
rappelvoll! Der ganze Markt ſteht vor der Bude!“ WR | 

Mir iſt doch nicht ganz wohl in der Manege. . 
ſetzt Erwartungen auf mich. „Die Gegner reichen ſich die Ball 
verpflichten ſich, nach den Regeln der allround catch as catch al 
in fairem Stil zu kämpfen und ſchwören einander ewige » "1 
Wir haben ſchon losgelegt. Jenny lupft mich einige Male 1 0 
wirbelt mich wie einen Ball durch die Arenz. Ehe dieſe au 
wieder am Mann iſt, ſtehe ich wieder. Doch unmöglich, 
Gürtelkampf bei dem Koloß etwas auszurichten. BR | 

„Der zweite Gang unentſchieden! In der nächſſten in 
ſtellung ...“ Aber da kommt er beim Publikum jetzt recht. el 
ohrenbetäubendes Gejohle: „Entſcheidungskampf! Kaſſa!“ % 
Chef droht mit der boa conſtricta, die er loslaſſen will. Er 
ſich völlig madig. 

Da flüftert mir Jenny zu: „Los du! Es ift gleich aus! 

Mitten in dem Tumult beginnen wir wieder zu ringen. 
fort Totenſtille. Wir find jetzt warm. Das iſt kein Weib 
ift eine rieſige feindliche Maſſe. Immer wieder muß ich kugel 
da benutze ich eine Finte: ich bleibe wie erledigt liegen; WIE 
herankommt, unterlaufe ich ſie, daß ſie ſtolpert und wie ein 
hinknallt. 

Rasender Beifallsdonner! 1 

Jenny liegt noch immer wie betäubt; ich drehe fie auf 
Schultern. Der Beifall wird Orkan. „Bravo, Fred!“ Fred 
geſiegt! Auszahlen! Kaſſa! Kaſſa!“ Bu 
Undeutlich höre ich, wie der Chef proteſtiert wegen „uml 
Kampfes“ Doch das Volk ift entfeſſelt; es dröhnt durchs Zel 
von hundert Donnern. 5 

Ich ſelbſt kniee neben meiner gefällten Amazone und MT 
ihr immer noch krampfhaft die Schulter nieder, als könne 
Sieg mir noch entwunden werden. Plötzlich packt mich das . 
ſetzen: wenn der Koloß bei dem Sturz ſich das Genick gebroc 
Ich öffne vorſichtig ihre Lider; da lacht fie wie ein Laufe! 
platzt kurz heraus und ſchließt ſchnell die Augen. 

Als der Chef mit Hilfe der „Boa“ wirklich die Kaſſe 
will, kommte es faſt zu einer Lynchjuſtiz. Mit Meſſern und 8 
pflöcken rückt man gegen ihn vor. Die Plagpolizei greift ein. 4 
Verhör ſtellt mit überwältigender Mehrheit aller Zuſchauer die 
daß ich Jenny „regulär und fair“ geworfen habe. Das 4 
erſten 50 (!) rk, die ich in knapp einer Stunde verdient. gt 

Jenny beglückwünſcht mich in der Garderobe: „Er platzt!“ 
Wut!“ Sie lacht wie ein Erdbeben. 5 

Der Chef kommt und läßt uns nicht mehr aus den Aug, 
Er ſieht aus, als wollte er ſich gleich auf mich ſtürzen. Wäl 
ich das Trikot ausziehe, halte ich mit der einen Hand das MI 
in meinem Hoſenſack feſt. * 

Draußen hebt eine frenetiſche Menge mich auf die Sau Br 
und trägt mich eine Strecke durchs Getümmel. Aubacke 0 f 


erhobenen Hauptes daneben. Es wird noch ein wilder 
wir ſchlafen auf einem Billard. Meine Hoſentaſche habe ich 7 
einem Bindfaden zugebunden. 
Am nächſten Morgen, Pfingſtſonntag, gehen wir an den 
zu der Bootsfrau, dick wie ein Walfiſch. Sie iſt baff, wie w 
das entliehene Bootsgeld aushändigen. Sie blickt auf ung 
ken wir der Heiligenlegende entſtiegen, wir „ſaud 
erle“. au 
Dann fahren wir mit dem nächſten Dampfer über den gange N 
See nach Lindau. 4 


für Weihnachten 


1,40 m Stoff, 80 cm brett. Beyer⸗Schn. für 4, 6 und 8 Jahre 
zu je 70 Pf. Beyer⸗Abplättmuſter Rr. 010 74/1 zu 30 Pf. 

Mit breiter Schulterpaſſe iſt das Hängerkleid Mk 1074 
gearbeitet. Man ſtellt es aus rotem Wollkrepp her und vers 
ziert es mit bunter Vorte. Erf. für 4 Jahre 1,25 m Stoff, 
90 cm breit, 3,60 m Vorte. Beyer» Schnitte für 2, 4 und 
6 Jahre zu je 70 Pf. 

Heller Wollmuffelin oder Lindener Samt eignen ſich für 
das Hängerkleid MK 42297 mit runder Paſſe und langen 
Armeln. Erf. für 3 Jahre 1,40 m Stoff, 80 cm breit. Beyer⸗ 
Schnitte für 1 und 3 Jahre zu je 70 Pf. 

Sehr kleidſam iſt der Bluſenanzug KK 49308 aus kurzem 
Samthöschen und weißer Waſchſeidenbluſe a rt Pliſſee⸗ 
falbeln bilden den Schmuck. . 
Erforderlich 1,40 m Bluſen⸗ 
ſtoff, 80 cm breit und 75 cm 
Samt, 90 cm breit. Beyer⸗ 

Schnitte für 3, 5 u. 7 Jahre 


AK 42102 
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Beger Sqnilt 


Eine hübſche Wirkung mid | 
an dem Kleide Mk 42 10 aus j 
Wollkrepp oder Seide dutch die 

Han ſtickerel in abſtechender Farbe 

erreicht Der feitliche Schlitz hat 
Knopſſchluß. Erfo. derlich 2,10 w 


Begoræ g nit: 


Stoff, 100 cm breit. Beyer⸗Schn - 
für 10 und 12 Jahre zu 70 Pf., für 14 Jahre zu 1. Mark. 
Beyer ⸗ Ab plättmuſter Nr. 90 602 / I zu 2⁰ Pf. 


Wo keine Verkaufsstelle am Ort, beziche man alle Schnitte 
und Muſter durch den 
Beyer Verlag, Letpzig, Wernrape 7 


